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Große Unterstützung für die Ukraine
Spendenaktion der Schule Am Dobrock für Geflüchtete läuft noch weiter

CADENBERGE. „2000 Euro halte
ich hier in Form von Gutscheinen
in den Händen“, berichtete ein
sichtlich zufriedener Daniel
Klink, didaktischer Leiter und
Lehrer an der Schule Am Do-
brock, zur aktuellen Spendenakti-
on zugunsten der geflüchteten
Menschen aus der Ukraine, die
hier im Land Hadeln Schutz ge-
funden haben.

„Diese beim Gewerbeverein
Cadenberge einzulösenden Gut-
scheine möchte ich kurzfristig,
noch vor den Osterferien, an die
bedürftigen Menschen verteilen“,
erklärte Daniel Klink den Anlass
des Pressetermins. Zur Erinne-
rung: Vor gut drei Wochen ver-
sammelten sich etwa 420 Schüler,
Lehrer, aber auch Eltern auf dem
Schulsportplatz und hielten
Pappschilder in den Farben Blau
und Gelb, den ukrainischen Lan-
desfarben, hoch, um ihre Solidari-
tät mit dem vom Krieg erschütter-
ten osteuropäischen Land zu zei-
gen.

Zusätzlich wurde von der
Schule Am Dobrock eine Spen-
denaktion ins Leben gerufen. Die
Idee dazu hatte Susanne Neumei-
er, die Vorsitzende des Schulför-
dervereins. Die Umsetzung dieser
Idee erfolgte durch Daniel Klink
und seine Kollegin Barbara de
Vries. „Ich bin zwar eigentlich

Gutscheine für die Geflüchteten: Susanne Neumeier (links, Vorsitzende Schulförderverein) hatte die Idee zur Ak-
tion, die mithilfe ihres Stellvertreters Dennis Dependahl (4.v.l.) und der Lehrer Daniel Klink (3.v.r.) und Barbara de
Vries (2.v.r.) zur Freude von Uli Beushausen (rechts) und Christa Wiese (2.v.l., beide von „Cadenberge hilft“) sowie
Matthias Holl (3.v.l., Vorsitzender Gewerbeverein Cadenberge, umgesetzt wurden. Foto: Grewe

den geflossen. „Das ist richtig toll
und weil die Spendenaktion noch
weiter läuft, freuen wir uns natür-
lich, wenn es noch mehr wird“,
gab Daniel Klink den Hinweis.
Wer spenden möchte, darf dies
unter folgender Kontonummer:
IBAN: DE43 2925 0000 0161
0007 46 bei der Weser-Elbe Spar-
kasse. (ag)

nicht nur die Flüchtlinge versor-
gen, sondern auch die heimische
Wirtschaft unterstützen“, erläu-
terte Daniel Klink.

„Die Gutscheine gehen an die
Flüchtlinge aus der Ukraine“,
freute sich auch Uli Beushausen,
einer der Initiatoren von „Caden-
berge hilft“, über die Aktion. So
sind bisher 2000 Euro an Spen-

schon im Ruhestand, aber habe
noch eine halbe Stelle. Dort un-
terrichte ich nur die Flüchtlinge“,
verriet Barbara de Vries. „Kern-
idee war, dass wir den Gewerbe-
verein Cadenberge mit seinen
knapp 70 Betrieben mit ins Boot
holen und durch die Ausgabe von
Gutscheinen, die aus dem gespen-
deten Geld finanziert werden,

Hobby zum Beruf gemacht
Moritz Friemelt vom Team der Hengststation Pape freut sich auf die Hengstschau in der Wingst

vom jungen Pferd hin zum Reit-
pferd? Welcher Hengst aus ver-
schiedensten Blutlinien passt zu
welcher Stute? Diese Fragen und
die Abwechslung, die jeder Tag
auf der Station mit sich bringt,
machen für Friemelt den Reiz sei-
ner Arbeit aus. Gerade jetzt, di-
rekt vor der großen Dobrocker
Hengstschau, heißt es für ihn und
seine Kollegen, zunächst „Fee-
ling“ in die Reithalle zu bringen,
bevor die edlen Vererber sich dort
von ihrer besten Seite zeigen kön-
nen: Aufräumen und Dekorieren
ist angesagt. Auch ein Zelt für die
Bewirtung soll aufgebaut werden.
Moritz Friemelt wird natürlich
mit anpacken.

Der junge Pferdemann, der
auch Mitglied ist in der Freiwilli-
gen Feuerwehr in der Wingst,
wird sich während der Veranstal-
tung gleichwohl vor allem um die
Züchter kümmern und ihnen mit
Rat und Tat zur Seite stehen.

zwei Jahren abgeschlossen hatte,
war er bestens qualifiziert für die
anschließende Arbeit bei der
Hengststation Pape in Hemmoor.
Seit letztem Jahr ist er dort zustän-
dig hauptsächlich als Leiter der
Besamungsstation.

„Feeling“ in der Reithalle
Auch die Ausbildung der jungen
Pferde gehört zu seinem Aufga-
benbereich. Besonders gefällt ihm
an seinem Job das Denken in Jah-
ren, das bei der Zucht notwendig
ist. Wie bereite ich ein Hengstfoh-
len von heute auf die Körung vor?
Wie begleite ich die Entwicklung

aufgewachsen. Das Hobby der
Mutter ist das Reiten, eine Tante
in Bülkau ist zudem passionierte
Pferdezüchterin. So hatte Moritz
Friemelt von klein auf bereits mit
Pferden zu tun. Zwar spielte er
auch gerne Fußball. „Doch das
Reiten hat sich durchgesetzt“, sagt
er. Zehn Jahre lang ging Friemelt
regelmäßig zum Reitschulbetrieb
von Tanja Bitter in Ihlienworth-
Mislag. Erst ritt er auf den dorti-
gen Schulpferden, dann auf dem
eigenen Pony Lukas.

Etwa im Jahr 2013 bekam er ein
erstes eigenes Pferd: Mit Dancer
von Dancier/Wolkenstein II ging
es seither zum Turnier. Noch heu-
te besitzt er zwei Zuchtstuten, die
aber von der ganzen Familie in
der Wingst betreut werden. 2019
begann Moritz Friemelt seine
Ausbildung zum Pferdewirt der
Fachrichtung Zucht auf dem Hof
von Gerd Sosath in Lemwerder
bei Bremen. Als er die Lehre nach

Von Gaby Joppien

HEMMOOR/WINGST. Wenn am mor-
gigen Sonnabend um 14 Uhr die
große Hengstvorführung in der Do-
brocker Reithalle beginnt, dann hat
auch er alle Hände voll zu tun: Moritz
Friemelt gehört zum Team der
Hengststation Pape, die zusammen
mit dem Celler Landgestüt und der
Hengststation Beckmann aus Wett-
ringen die Veranstaltung organi-
siert. 21 Jahre ist Friemelt erst alt,
doch jüngst vertrat er bereits sehr
routiniert seinen Chef Ingo Pape auf
dem Podium bei der Versammlung
des Hauptpferdezuchtvereins Land
Hadeln.

Auch bei der Organisation des
Dobrock-Turniers bringt er sich
ehrenamtlich ein. Der junge
Mann, Jahrgang 2000, ist in der
Wingst mit zwei jüngeren Brüdern

Moritz Friemelt gehört zum Team der Hengststation Pape und bereitet die große Hengstvorführung am Sonnabend in der Reithalle am Dobrock vor.
 Foto: Joppien

Ihr Müllhaufen befand sich an
der Bushaltestelle, dort, wo täg-
lich Schulkinder ein- und aus-
steigen: Sehr vorbildlich!

Echt cool, dass Sie auch noch
den Bon daließen. Ich kann Sie
jetzt anzeigen, sicherlich hat Sie
eine Kamera am Laden oder un-
terwegs porträtiert. Denn Sie
wissen ja: solche Umweltvermül-
lung kann neuerdings mit dem
vierwöchigen Führerscheinent-
zug enden.

Jetzt stelle ich mir vor, wie
dumm Sie nun aus der Wäsche
schauen.

Inula Wolter, Hechthausen

Vermüllung durch weggeworfene
Fastfood-Verpackung:

Werte Fastfood-Junkies (oder
waren Sie allein?), hat es Ihnen
geschmeckt? Nebenbei bemerkt:
im Auto essen macht doppelt
dick und hässlich. Und dann die
Aktion „Sauberes Auto“ oder
was?

Jedenfalls warfen Sie den Ab-
fall Ihrer Mahlzeit aus Hambur-
ger, Pommes und Chicken Nug-
gets, die Sie am 3. März um 14.40
Uhr bei McDonalds in Stade,
Harburger Straße, erworben hat-
ten, anschließend an der Ab-
zweigung Feldstraße von der
K 116 vor Lamstedt ab.

Fastfood-Abfall aus dem Auto
in die Landschaft geworfen

die leeren Gasspeicher hat kei-
ner geachtet. Noch nicht einmal
als Putin die Krim annektierte,
hat es bei den Politikern oder
den Energieversorgern geklin-
gelt. Immer schön ruhig bleiben,
es wird schon gut gehen mit der
Versorgung ...

Hat denn keiner aus der Ge-
schichte gelernt? Hitler hat es
doch genauso gemacht. Erst ein
Land „heim ins Reich“ geholt
und dann das nächste. Immer
mit dem Versprechen, nicht
noch mehr zu beanspruchen. Bis
es zu spät war und Polen überfal-
len wurde.

Michael Grützmacher,
Hechthausen

Zur Energieversorgung im Zei-
chen des Krieges in der Ukraine:

Seit Jahren übernehmen russi-
sche Staatsfirmen in Deutsch-
land Gasspeicher und keiner hat
gemerkt, dass diese nicht mehr
aufgefüllt werden. Hat denn kei-
ner gemerkt, das unsere Energie-
versorgung immer abhängiger
von Russland wird?

In den Energiefirmen sitzen
doch hoch bezahlte Manager.
Wieso sorgen die nicht für eine
vorsorgliche Energieversor-
gung? Jeder Hausbesitzer achtet
doch darauf, dass seine Öltanks
immer gut gefüllt sind und nicht
leerlaufen. Aber die haben nur
das billige Gas, Erdöl und Kohle
aus Russland gesehen. Nur auf

Warum haben die Energiefirmen
nicht rechtzeitig vorgesorgt?

wichtigen Aufgabe wie der Kin-
dererziehung werden untertarif-
liche Gehälter akzeptiert und
durch Erstattung gefördert. Die-
se Praxis muss umgehend geän-
dert werden.

Es überrascht aber auch, dass
sich die zuständige Gewerk-
schaft offenbar nicht ausrei-
chend um das Thema geküm-
mert hat. Ein unzureichender
Organisationsgrad ist kein hin-
reichender Grund für fehlendes
Engagement. Zur Not sollten die
Erzieherinnen für einen Tarifver-
trag zur Übernahme des TVÖD
die Arbeit niederlegen. Auch
wenn ein solcher Streik Dritte
mitbelastet: Verständnis und So-
lidarität mit den Beschäftigten in
der Öffentlichkeit besteht ohne
weiteres. Jeder hat Verständnis
für die Forderung nach Wert-
schätzung der Erzieherinnen.

Dr. Rolf Geffken, Cadenberge

Zu: Fachkräfte warten auf Coro-
na-Prämie:

Es ist noch nicht lange her,
dass Erzieherinnen nach Tarif
bezahlt wurden. Nun aber leistet
sich selbst das gemeinnützige
DRK eine untertarifliche Bezah-
lung für seine Beschäftigten.
Und zur „Strafe“ dafür, dass die-
se keinen eigenen Tarifvertrag
erstritten haben, bezahlt ihnen
die Stadt Cuxhaven auch keine
Corona-Sonderprämie.

Untertarifliche Gehälter
Die Koppelung von Tarifvertrag
und Corona-Sonderprämie bei
der Erstattung von Lohnkosten
durch die Kommunen ist uner-
träglich, solange untertarifliche
Bezahlung gestattet wird. In vie-
len Bereichen verlangt die öf-
fentliche Hand etwa bei der Auf-
tragsvergabe die Zahlung von
Tariflöhnen. Ausgerechnet im
sozialen Bereich und bei einer so

Erzieherinnen müssen
Corona-Sonderzahlung erhalten

te Dienstherr sollte schon lange
mit den entscheidenden Herren
der Nachbarländer Niedersach-
sen und Schleswig-Holstein über
die Einrichtung einer Schlickde-
ponie an Land Gespräche füh-
ren. In der Schlickdeponie
könnte der Hafenschlick entgif-
tet und zu neuer Bauerde herge-
richtet werden.

Kosten würden sinken
Das würde folgende Vorteile er-
geben: Das Weltnaturerbe Wat-
tenmeer bleibt verschont. Die
weiten Hin- und Rückfahrten
nach der Verklappungsstelle ent-
fallen. Die Kosten würden er-
heblich sinken. Auf jeder Rück-
fahrt entfallen die Leerkosten.
Durch den kürzeren Weg zur
Schlickdeponie wird die Bagger-
leistung im Hafen erhöht. Es
können weniger Bagger einge-
setzt werden.

Die hat sich in drei Punkten
schuldig gemacht: Für planloses
Arbeiten, Steuergeldverschwen-
dung, Verstöße gegen das Natur-
schutzgesetz.

Paul Stiewe, Versmold

Zur geplanten Verklappung von
Elbschlick aus Hamburg bei
Scharhörn:

Wann wird den entscheiden-
den Beamten der Hamburg Port
Authority in Sachen Verklap-
pung bei Scharhörn endlich das
Handwerk gelegt? Im Hambur-
ger Hafen sind schon seit ewigen
Zeiten Baggerarbeiten erforder-
lich.

Durch die erneute Elbvertie-
fung kommen noch mehr und
schneller neue Sedimente in den
Hafen. Nur die hoch bezahlten
Beamten der HPA machen es
sich furchtbar einfach. Sie arbei-
ten schon seit Jahrzehnten plan-
los und unwirtschaftlich.

Es ist einfach, wenn der volle
Bagger zum Verklappen in die
Elbmündung fährt. Leider ist
diese Art der Entsorgung reine
Steuergeldverschwendung. Es
zeigt sich aber immer wieder,
dass die Beamten nur nach dem
Verwaltungs- und Haushalts-
recht arbeiten können.

Alles andere wie Betriebswirt-
schaft, Kostenrechnen und ratio-
nelles arbeiten sind für diese
Leute fremde Welten. Der obers-

Hamburger Hafenbehörde arbeitet
planlos und unwirtschaftlich

Briefe aus der Leserschaft
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